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Die Schutzgöttinnen
Tribale Gottheiten in Südorissa (Indien) und ihre Patronage
durch hinduistische Kleinkönige

Burkhard Schnepel

Abstract. - This paper looks at the ethnohistorical question
of how South Orissan “little kings” sought to consolidate and
legitimize their rules among a predominantly tribal population
by patronizing local goddesses. These goddesses were origi
nally worshipped in the form of aniconical objects such as
stones, trees, or earthen mounds by tribal or low-caste priests,
often with blood sacrifices. In the course of their royal pa-
tronizätion, the cults of the goddesses underwent various kinds
of “Hinduization,” while simultaneously the royal courts were
“tribalized.” Five examples of such goddesses are discussed in
detail, in order to arrive at some more general and comparative
remarks as to the effect royal patronage had on their cults and in
order to assess the role tribal goddesses played in the pursuance
of political power. [South Orissa, India, local goddesses, “little
kings,” ritual policy, Hinduization, forms of transition]
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1. Einleitung

Im Mittelpunkt dieses Artikels steht eine Bestands
aufnahme und Deutung der Patronage tribaler, eng
mit ihrer Lokalität verankerter Göttinnen in Süd
orissa durch von außen kommende und das Land
kolonisierende hinduistische Kleinkönige. Dabei
soll vornehmlich ein regional-spezifischer Beitrag
geleistet werden, der sich in Fragestellung und
Interpretation oft an vergleichbare Studien über
Zentralorissa anlehnt und von diesen profitiert. 1

Südorissa bezeichnet hier im wesentlichen das
Gebiet im Süden und Südwesten des ostindischen
Bundesstaates Orissa, das heute durch die Distrik
te Ganjam und Koraput abgedeckt wird. Geogra
phisch kann das Gebiet in eine Küsten- und in eine
Gebirgsregion geteilt werden, wobei die Küsten
region allein vom Distrikt Ganjam eingenommen

wird, während die Gebirgsregion zum größten Teil
aus dem Distrikt Koraput und, in den Randbezir
ken, aus Teilen Ganjams besteht. Die Küstenregion
besteht aus dem etwa 70-100 km breiten Land

streifen zwischen dem Golf von Bengalen und
der in Nord-Süd-Richtung verlaufenden, als “East-
ern Ghats” bekannten Gebirgskette. Diese East-
ern Ghats selbst bilden die 600-1000 m über dem

Meeresspiegel gelegene Gebirgsregion, die zum
einen aus den Hochplateaus mit ihren für Reis
anbau und Landwirtschaft gut geeigneten Fluß-
tälem und zum anderen aus unwegsamen Bergen
und Dschungeln besteht. Ebene und Gebirgsregion
gehen ineinander über, obwohl der letztendliche
Zugang auf das Hochplateau auch heute oft nur
über steile und schwer passierbare Straßen oder
Wege möglich ist.

Demographisch ist Südorissa durch einen hohen
Prozentsatz an tribaler und aus niedrigstehenden
Kasten stammender Bevölkerung gekennzeichnet.
Besonders im Hochlanddistrikt Koraput wurden
im 1981er-Zensus etwa 70% der Einwohner den
“Scheduled Castes and Tribes” zugeordnet, wie
seit der britischen Kolonialadministration bis heute
Stämme und niedrigstehende Kasten offiziell hei
ßen. Davon gehören 55 % der zweieinhalb Mil
lionen zählenden Einwohner des Distrikts zu den
“scheduled tribes” und rund 15 % zu den “sched
uled castes”. Die demographische Aufteilung Süd
orissas in einen hinduistischen und einen tribalen
Bevölkerungsteil läuft parallel mit der geographi
schen: je höher, unwegsamer und unfruchtbarer

1 Vgl. Eschmann 1978a, 19786, 1978c; Kulke 1978, 1979a:
17-25, 19796, 1980, 1993. Mein Dank gilt Prof. H. Kulke,
Prof. P. K. Nayak, Prof. G. N. Dash, Prof. G. Pfeffer, Prof.
M. Laubscher, Dr. G. Berkemer und Dr. C. Stewart für
Hilfen und Anregungen verschiedener Art. Ich bin auch
der Alexander-von-Humboldt-Stiftung, Bonn, verpflichtet,
die meine Forschung in Indien von Dezember 1990 an
über einen Zeitraum von zwei Jahren förderte. Ein kürzerer

Essay über Südorissas tribale Schutzgöttinnen, der auch
Fotos enthält, befindet sich in Schnepel 1993.


